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Begrüßung

Begrüßung
Wenn der Satz von Mahatma Gandhi stimmt: Wo Angst ist, ist keine Religion, und er stimmt, des bin ich sicher, dann taucht die wahre Religion sehr selten unter uns auf. Auch das Christentum arbeitete lang, zu lange, mit dem Mittel der Angst.

Geschichte zum Beginn:
Ein Katholik träumte, er sei gestorben. Voller Angst traf er im Himmel auf Petrus und fragte: „Gibt es hier Katholiken?“ – „Nein, war die enttäuschende Antwort.“ Mit noch größerer Angst fragte er weiter: „Aber es gibt doch hier wenigstens Christen?“ Wieder ein Nein als eindeutige Antwort. „Für wen ist dann der Himmel gemacht?“ fragte der Träumende. Petrus lächelte und sagte: „Für Menschen. Komm herein!“

Kyrierufe
Die Angst macht unfrei, der Glaube befreit und macht frei – Lass uns glauben:

Herr, erbarme dich …
Die Angst lähmt und macht mutlos, der Glaube gibt Kraft – Schenke uns Vertrauen:

Christus, erbarme dich …
Die Angst macht krank, der Glaube erhebt und heilt – Mach uns offen für dich:

Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Gott, wenn du Ja sagst, kann ich leben. Stehst du zu mir, dann kann ich gen. Dann kann ich neue Lieder singen und selbst ein Lied für andre sein: Ich darf mich meines Lebens freuen und andren Grund zur Freude sein. Amen. (Seidel/Zils)

Einführung in die Lesung
Alle guten Dinge sind drei, sagen wir. Auch wenn es um etwas Wichtiges geht, wie um die Berufung eines Propheten, ertönt der dreifache Anruf. Samuel, beinahe noch ein Kind, wird von seinem Lehre Eli ermutigt, auf Gottes Ruf zu hören: 

Lesung aus dem 1. Buch Samuel (1, 3,3 i.A.)
Da rief der Herr den Samuel wieder, zum dritten Mal. Er stand auf und ging zu Eli und sagte: Hier bin ich, du hast mich gerufen. Da merkte Eli, dass der Herr den Knaben gerufen hatte. Eli sagte zu Samuel: Geh, leg dich schlafen! Wenn er dich (wieder) ruft, dann antworte: Rede, Herr; denn dein Diener hört. Samuel ging und legte sich an seinem Platz nieder. Da kam der Herr, trat (zu ihm) heran und rief wie die vorigen Male: Samuel, Samuel! Und Samuel antwortete: Rede, denn dein Diener hört. - Samuel wuchs heran, und der Herr war mit ihm und ließ keines von all seinen Worten unerfüllt. - Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium nach Johannes (1,35ff)
Am Tag darauf stand Johannes wieder am Jordan und zwei seiner Jünger standen bei ihm. Als Jesus vorbeikam, richtete Johannes seinen Blick auf ihn und sagte: Seht, das Lamm Gottes! Die beiden Jünger hörten, was er sagte, und folgten Jesus. Jesus wandte sich um, und als er sah, dass sie ihm folgten, fragte er sie: Was wollt ihr? Sie sagten zu ihm: Rabbi, wo wohnst du? Er antwortete: Kommt und seht! Da gingen sie mit und sahen, wo er wohnte, und blieben jenen Tag bei ihm; es war um die zehnte Stunde.

Predigt
Wo Angst ist, ist keine Religion
Mahatma Gandhi

Völlig unbefangen fragen zwei der Jünger des Johannes, weil sie an der anderen Botschaft Jesu interessiert sind, „wo wohnst du?“ Wo und wie einer wohnt, sagt sehr viel über das Wesen, den Charakter und die Glaubwürdigkeit eines Menschen aus. Der Einladung Jesu folgen, die beiden ebenso unbefangen, neugierig, ohne Scheu und Angst.

Wenn ich zurückblicke, dann war der Anteil an Angst und Druck in meiner religiösen Entwicklung bis hinein in das Priesterseminar zu Würzburg ziemlich groß, der Anteil an Freude und Erfüllung eher gering. Dazu lese ich das Wort von Mahatma Gandhi: Wo Angst ist, ist keine Religion.

Die Konsequenz aus diesem Satz, der es mir erleichtert hat, viele Ängste loszulassen: Ein Christentum, das auf Angst in verschiedenen Erscheinungsformen aufbaut, zum Beispiel auf Sündenangst, muss diese Ängste immer weiter predigen, um bestehen zu können. Noch vor 20 Jahren, es könnte durchaus noch heute sein, erklärte ein Pfarrer dem Brautpaar, das sich auf die kirchliche Trauung vorbereitete für ihr intimes Liebesleben: „Einmal in der Woche! Mehr, das ist Sünde!“

Die Jungen von heute sind längst aus solchen und ähnlichen Ängsten herausgewachsen. Das ist auch eine Erklärung dafür, warum sie der Kirche den Rücken gekehrt haben. Wie schön wäre es dagegen, sie könnten unbefangen wie die Johannesjünger damals, sich auf die eigentliche Botschaft Jesu einlassen und damit für ihr Leben das Wesentliche gewinnen: Lebensfreude, Vertrauen und Zuversicht. Angstmache, das kannte Jesus nicht.

Fragen wir zurück, dann stellen wir fest, dass die kirchlich geschürten und noch immer gepflegten Ängste ihre tiefen Wurzeln in der Lehre von der Erbsünde haben. Diese angebliche, rätselhafte Sünde aus der Vergangenheit der Menschwerdung unterdrückt nachhaltig alle Freude, die von der Frohen Botschaft Jesu eigentlich ausgehen und die Welt erfüllen sollte.

Matthew Fox, Exdominikaner und Theologe, schreibt zu diesen verordneten Urängsten: Homosexuelle müssen ihre sexuelle Ausrichtung der Erbsünde zuschreiben, Frauen ihre Sexualität als Erbsünde verstehen, Schwarze in einer weißen Gesellschaft ihre Hautfarbe dieser Erbsünde und so weiter … 

Diese finstere Lehre, die erst Augustinus im 4. Jahrhundert ins Christentum einführte, trägt zu nichts anderem als wieder nur zu Sünden bei: Homosexuelle werden angefeindet, Frauen als zweitrangig betrachtet, Farbige als Sklaven missbraucht. Die Bibel kennt die Erbsünde nicht, auch der Mythos des Sündenfalls von Adam und Eva gibt für diese Lehre nichts her. 

Oft wird, bis in die Leichenhallen hinein, behauptet: Der Tod sei der Sold der Sünde. Das Werden und das Vergehen gab es in der Entwicklung der Schöpfung schon 20 Jahrmillionen, bevor der Mensch in der Geschichte auftaucht. Wir sind ein Teil der Schöpfung und haben Anteil an Werden und Vergehen, an Leben und Tod. Doch jenseits aller Ängste sagt uns der Glaube: Der Tod hat nicht das letzte Wort. 

Halten wir dagegen ein für allemal fest: Kein Mensch wird als Sünder in unsere Welt geboren, auch wenn ihm später Sünde und Schuld nicht fremd sein werden. Nein, wir sind von Anfang an von Gottes väterlicher und mütterlicher Liebe umgeben. So sagt es Jesus. So weiß es die hebräische Bibel der Juden.

Wegen der Erbsünde musste ein Augustinus weiter erklären: Jesus, der Sohn Gottes starb am Kreuz den qualvollen Opfertod wegen unserer Sünden. Durch sein Lebensopfer musste er Gott mit der Menschheit versöhnen. Was für ein Gottesbild! 200 Jahre vorher sagte Irenäus: „Gott wurde Mensch, damit der Mensch göttlich werde.“ Er war damit dem Evangelium Jesu weit näher als der Kirchenvater Augustinus, der von unserem Papst so sehr geliebt und oft genug wird.

Die beiden Jünger aus dem Lager des Johannes machten sich mit Jesus auf den Weg, um den Menschen die Frohe Botschaft vom Reich Gottes zu verkündigen. Sicher nicht aus Angst, sondern in großer Freude, die aus den Worten und Taten Jesu hervorging. 

Die religiösen Ängste hinter sich zu lassen, ist gar nicht so leicht. Das kann ein halbes Leben dauern; manchen gelingt das nicht einmal auf dem Sterbebett. Zum Loslassen braucht es das starke Vertrauen an Jesus, der bei vielen Begegnungen mit ängstlichen Menschen als erstes sagte: „Fürchtet euch nicht!“ Diese Ermutigung findet sich nicht ohne Grund zwanzigmal im Neuen Testament und fast fünfzigmal in der Bibel. Also leben wir danach: Habt keine Angst. ©rb



Fürbitten
Fürchtet euch nicht. Das ist die Botschaft der Bibel. Sie gilt auch uns. Deswegen bitten wir:

- dass wir uns dagegen stellen, wenn mit Angstmache ein noch so frommes Ziel erreicht werden soll: Herr, steh uns bei …
- dass wir selber keinen Mitmenschen durch Angst und Druck beeinflussen wollen: Herr, steh uns bei …
- dass wir Andere mit unserer Zuversicht ermutigen, wenn Phasen der Angst sie niederdrücken: Herr, stehe uns bei …
- dass wir alle Argumente der Angst, die aus der christlichen Botschaft kommen, als Lüge entlarven: Herr, stehe uns bei …

Jesus lädt uns ein, mit ihm den Weg des Vertrauens und der Zuversicht zu gehen. Amen.

Gabengebet
Mit Brot und Wein haben wir das Leben in der Hand. Wir wollen es in Erinnerung an Jesu Leben unter uns genießen, ohne in Sucht zu verfallen, wir wollen es miteinander teilen, damit wir es auch dankbar annehmen können. Amen.

Meditation
Ein Gebet für jeden Tag von Papst Johannes XXIII.:

Nur für heute will ich keine Angst haben. 
Insbesondere werde ich mich nicht davor fürchten, 
glücklich zu sein – 
ich werde mich an den guten, 
schönen und liebenswerten Dingen im Leben erfreuen.
Nur für heute will ich mich annehmen 
und nach meinen besten Kräften leben.

Segensworte

Füge dich der Zeit,
erfülle heute deinen Platz,
sei achtsam und ganz,
tue alles, was du kannst,
lass los
und vertrau auf die Führung.
Im Namen …


Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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